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Rechtsanwälte: Prozess-
bevollmächtigte, Vertreter,
Berater, Gestalter?
Im Mittel sind Anwälte sechs Mal pro Monat vor
Gericht – 35 Prozent nur zwei Mal
Prof. Dr. Matthias Kilian, Köln

Die Berufstracht des Rechtsanwalts, so heißt es in § 20
BORA, ist die Robe, die vor Gericht getragen wird. Wie oft
sie überhaupt noch in der Gegenwart zum Einsatz kommen
muss, ob es Rechtsanwälte gibt, die Gerichtssäle nur noch
aus dem Referendariat kennen, hat das Soldan Institut im
Rahmen seiner Studie „Anwaltstätigkeit der Gegenwart“ un-
tersucht, über die an dieser Stelle berichtet wird.

I. Einleitung

Das historische Bild des Rechtsanwalts, das sich bis in die Ge-
genwart in den Schwerpunkten der juristischen Ausbildung
spiegelt, ist das eines in starkem Maße forensisch tätigen
Rechtsanwalts. Dies mag auch darauf beruhen, dass die ge-
richtliche Tätigkeit zu jener Zeit, als sich in Europa der An-
waltsberuf als juristische Profession entwickelte, die Domäne
der Prokuratoren als einer Art gehobenem Anwaltsstand war,
während das Anwaltsgeschäft im Übrigen den weniger ange-
sehenen Advokaten überlassen war. Zwar ist diese Zweitei-
lung in Deutschland, im Gegensatz zu anderen europäischen
Rechtsordnungen, seit Langem überwunden, gleichwohl ist
sie mit ein Grund dafür, warum die anwaltliche Tätigkeit in
starkem Maße mit gerichtlichem Tätigwerden assoziiert wird.
Über Jahrzehnte kontinuierlich zunehmende Anwaltszahlen
einerseits und seit rund 20 Jahren zum Teil stark rückläufige
Eingangszahlen in den meisten Gerichtsbarkeiten anderer-
seits belegen freilich, dass der Rechtsdienstleistungsmarkt
zwar wächst, die gerichtliche Tätigkeit aber zwangsläufig an
Bedeutung verliert. Wachstum findet statt im Bereich der vor-
sorgenden und gestaltenden Rechtspflege, aber auch im Be-
reich der alternativen Konfliktlösungsmechanismen – nicht
ausschließlich durch eine Abkehr von staatlichen Gerichten
und einer Hinwendung hin zu privaten Schiedsgerichten,
sondern auch und insbesondere hin zu konsensualen Kon-
fliktlösungsmechanismen.

Ein Anliegen der Studie „Anwaltstätigkeit der Gegen-
wart“1 war daher die Klärung, in welchem Umfang Rechts-
anwälte in den drei großen anwaltlichen Tätigkeitsfeldern
„Beratung einschließlich Vertragsgestaltung und Begutach-
tung“, „außergerichtliche Vertretung“ und „gerichtliche Ver-
tretung“ tätig sind. Ergänzend gefragt wurde auch nach der
Bedeutung der Tätigkeit in der alternativen Konfliktbeilegung
sowie die Relevanz sonstiger Betätigungen, deren Inhalt im
Rahmen einer offenen Antwortmöglichkeit näher spezifiziert
werden konnte. Gefragt wurde hierbei nach den Arbeitszeit-
anteilen, die auf diese fünf Kategorien entfallen, um ein Ge-
fühl zu gewinnen, wie sich die fachliche Tätigkeit von Rechts-

anwälten auf verschiedene Tätigkeitsfelder verteilt. Entspre-
chende Erkenntnisse erlauben unter anderem eine Einschät-
zung, inwieweit die Ausbildung von Nachwuchsanwälten
mit den Inhalten der späteren Berufstätigkeit in Deckung ist.

II. Gesamtbetrachtung

Lediglich 26 Prozent ihrer Arbeitszeit verwenden Rechts-
anwältinnen und Rechtsanwälte in der Gegenwart auf Man-
date, deren Gegenstand die Prozessvertretung ist. Bei ledig-
lich 8 Prozent der Rechtsanwälte nehmen forensische Man-
date mehr als die Hälfte der Arbeitszeit ein, bei 21 Prozent
beansprucht dieses Tätigkeitsfeld maximal 10 Prozent der Ar-
beitszeit. 9 Prozent der Rechtsanwälte geben an, überhaupt
keine forensischen Mandate zu bearbeiten.

Mit 35 Prozent fließt die meiste Arbeitszeit in Mandate, in
denen es um die Beratung von Mandanten, die Begutachtung
von Rechtsfragen oder die Vertragsgestaltung geht – also in
Tätigkeiten, in denen der Rechtsanwalt rein intern für seinen
Mandanten und nicht als dessen Bevollmächtigter gegenüber
einem Dritten tätig wird. Bei 19 Prozent der Befragten nimmt
diese Beratungstätigkeit mehr als die Hälfte ihres Berufsall-
tags ein, bei 17 Prozent weniger als 10 Prozent.

Mit 33 Prozent fast ebenso umfangreich ist das zeitliche
Investment in Mandate, in denen der Rechtsanwalt den Man-
danten gegenüber einem Dritten außergerichtlich vertritt. Mit
53 Prozent bei mehr als der Hälfte der Anwälte hat diese Tä-
tigkeit einen Anteil von 26 bis 50 Prozent der Tätigkeit.

Kaum ins Gewicht fallen Tätigkeiten in der alternativen
Konfliktbeilegung – wie etwa die Mediation. Sie nehmen im
Mittel lediglich 3 Prozent der Arbeit eines Rechtsanwalts ein.
73 Prozent der Rechtsanwälte geben an, in diesem Tätigkeits-
feld überhaupt nicht aktiv zu sein. Der noch geringe Anteil al-
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Abb. 1: Mandatstypen von Rechtsanwälten – Gesamtbetrachtung (arith. Mittel)

1 Kilian, Anwaltstätigkeit der Gegenwart: Rechtsanwälte, Kanzleien, Mandanten und Man-
date, 341 S., ISBN 978-3-8240-5431-2, Anwaltverlag, Bonn 2016. An der Studie betei-
ligte sich eine repräsentative Stichprobe von 1.593 berufsausübenden Rechtsanwältin-
nen und Rechtsanwälten.

A
ufsätze



ternativer Streitbeilegungsverfahren in der anwaltlichen Man-
datspraxis mag auf einer mangelnden Nachfrage oder Bereit-
schaft der Mandanten beruhen, ebenso an fehlender oder un-
zulänglicher Aufklärung über die Möglichkeiten dieser Ver-
fahren durch das Gericht2 oder die Anwälte selbst. Sonstige
mandatsbezogene Tätigkeiten beanspruchen den Rechts-
anwalt durchschnittlich zu 3 Prozent seiner Arbeitszeit. Hier-
bei handelt es sich zum Beispiel um Vorträge und Schulun-
gen.

III. Differenzierende Betrachtung

1. Mandantenstruktur

Eine deutliche Trennlinie in der Frage der Bedeutung der un-
terschiedlichen Mandatstypen verläuft zwischen Rechts-
anwälten, die mehrheitlich Unternehmer betreuen, und Kol-
legen, deren Mandanten überwiegend Verbraucher sind:
Wer überwiegend „Privatkunden“ betreut, ist nur zu 25 Pro-
zent seiner Arbeitszeit beratend tätig – der Wert für „Unter-
nehmeranwälte“ liegt mit 49 Prozent 24 Prozentpunkte hö-
her. Am geringsten ausgeprägt sind die Unterschiede in den
Arbeitszeitanteilen bei der Prozessvertretung: Auf diese ver-
wenden Rechtsanwälte mit mehrheitlich Verbrauchern als
Mandanten 30 Prozent ihrer Arbeitszeit, Rechtsanwälte, die
vor allem Unternehmer betreuen, zu 20 Prozent. Es lässt
sich angesichts dieser Werte durchaus feststellen, dass sich

in der Anwaltschaft ausgeprägte Hemisphären ausgebildet
haben, in denen einerseits der eher beratende und gestalten-
de, Unternehmen betreuende Rechtsanwalt tätig ist und an-
dererseits der auf die prozessuale und außerprozessuale Ver-
tretung gegenüber Dritten fokussierte Rechtsanwalt, der Pri-
vatkunden betreut. Allerdings gilt, dass dieser Rechtsanwalt
in der Beratung und im kautelarjuristischen Geschäft stärker
mit Notaren konkurriert (zum Beispiel im Bereich des Fami-
lien- und Erbrechts). Rechtsanwälte, die überwiegend Unter-
nehmen betreuen, nehmen Notare zwar auch häufig in An-
spruch – aber im Zweifel mit Tätigkeiten, die zu den notariel-
len Vorbehaltsaufgaben gehören. Ein bemerkenswertes De-
tail: Die Arbeitsanteile in der alternativen Konfliktbeilegung
sind von der Bedeutung der unterschiedlichen Mandanten-
gruppen unbeeinflusst.

2. Kanzleigröße

Die Größe einer Kanzlei hat gewisse Auswirkungen auf die
Bedeutung der verschiedenen Mandatstypen: In Einzel-
anwaltskanzleien, also Kanzleien, in denen unter anderem
eine wechselseitige Vertretung nicht möglich ist, nehmen
Prozessmandate den geringsten Arbeitszeitanteil ein (22 Pro-
zent) – sicherlich ist dies unter anderem darin begründet,
dass Prozessmandate zwangsläufig zu Abwesenheiten füh-
ren, die organisatorisch und in der Außenwahrnehmung in
Einzelanwaltskanzleien nicht ohne Weiteres aufgefangen
werden können. Mittelgroße Kanzleien mit zwei bis fünf Be-
rufsträgern haben diese Probleme nicht. Rechtsanwälte aus
solchen Kanzleien sind daher auch häufiger in Prozessman-
daten engagiert (29 Prozent). Kanzleien dieser Größe, in de-
nen zugleich Privatkunden noch ein besonderes Gewicht ha-
ben und sich besonders häufig Fachanwälte finden, decken
in Deutschland also überproportional das Prozessgeschäft
ab3 – während das Beratungsgeschäft in Kanzleien einer Grö-
ße von sechs und mehr Rechtsanwälten besondere Relevanz
hat (42 Prozent Arbeitsanteil zu 29 Prozent bei Kanzleien
mit zwei bis fünf Berufsträgern).
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Abb. 4: Mandatstypen von Rechtsanwälten – nach Kanzleigröße

2 Nach § 278a ZPO kann das Gericht (seit 2012) den Parteien eine Mediation oder ein an-
deres Verfahren der außergerichtlichen Konfliktbeilegung vorschlagen.

3 Fachanwälte verwenden mit 29 Prozent deutlich mehr Arbeitszeit auf Prozessmandate
als Nicht-Fachanwälte (22 Prozent) – die wiederum deutlich ausgeprägter in der Beratung
aktiv sind (38 Prozent zu 32 Prozent).



3. Kanzleitypus

Jeder der drei in Studien des Soldan Instituts standardmäßig
betrachteten Kanzleitypen – Einzelkanzlei, örtliche Sozietät
und überörtliche Sozietät – hat einen mehr oder weniger auf-
fälligen Schwerpunkt bei einem Typus Mandat: In überörtli-
chen Sozietäten liegt der Anteil der Beratungstätigkeit mit
50 Prozent 17 beziehungsweise 18 Prozentpunkte über dem
Anteil solcher Mandate in Einzelkanzleien beziehungsweise
örtlichen Sozietäten (33 Prozent beziehungsweise 32 Pro-
zent). In örtlichen Sozietäten fließt hingegen im Vergleich
zu anderen Kanzleitypen ein überdurchschnittlicher Anteil
der Arbeitszeit in Prozessmandate, wenngleich die Unter-
schiede hier nicht so ausgeprägt sind wie bei der Beratungs-
tätigkeit: (29 Prozent in örtlichen Sozietäten, 25 Prozent in
Einzelkanzleien und 21 Prozent in überörtlichen Sozietäten).
Einzelkanzleien führen schließlich, wenn auch nur mit gerin-
gem „Vorsprung“, bei der außergerichtlichen Vertretung (Ar-
beitszeitanteil 36 Prozent, in örtlichen Sozietäten 35 Prozent
und in überörtlichen Sozietäten 24 Prozent).

4. Spezialisierung

Eine tendenziell enge Spezialisierung einer Kanzlei führt zu ei-
nem Bedeutungszuwachs der Beratungstätigkeit: Ist eine Kanz-
lei auf ein bestimmtes Rechtsgebiet oder eine Zielgruppe spe-
zialisiert, sind die in diesen Kanzleien tätigen Rechtsanwälte
signifikant häufiger beratend aktiv (39 Prozent beziehungswei-
se 43 Prozent Arbeitszeitanteil) als Rechtsanwälte aus Kanzlei-
en, die eher breit aufgestellt sind, das heißt solche Kanzleien,
die per se einen generalistischen Ansatz verfolgen (29 Prozent
Arbeitszeitanteil Beratung) oder weil sie über mehrere fachlich
entsprechend ausgerichtete Rechtsanwälte ein breites Portfolio
anbieten (34 Prozent). Hiermit korrespondiert, dass das Pro-
zessgeschäft in (geringfügig) stärkerem Maße ein solches von
breiter aufgestellten Kanzleien als von spezialisierten Kanzlei-
en ist. Ausgeprägter sind die Unterschiede bei der außer-
gerichtlichen Vertretung, die in generalistisch ausgerichteten
Kanzleien eine besonders große Bedeutung hat (40 Prozent)
und sechs bis zwölf Prozentpunkte über dem Wert von Kanz-
leien mit anderer strategischer Ausrichtung liegt. Ein interes-
santes Detail ist, dass – auf niedrigem Niveau – die Betätigung
in der alternativen Konfliktbeilegung zunimmt, wenn eine
Kanzlei auf Zielgruppen spezialisiert ist und sonstige Tätigkei-
ten an Bedeutung gewinnen, wenn eine Kanzlei eine enge fach-
liche Spezialisierung auf ein Rechtsgebiet aufweist.

IV. Insbesondere: Auftreten vor Gericht

Die Untersuchung der Bedeutung der unterschiedlichen
Mandatstypen in der anwaltlichen Berufspraxis hat bereits ge-
zeigt, dass das Bild des Rechtsanwalts als vor allem vor Ge-
richt agierender Prozessbevollmächtigter in der Moderne die
Realitäten nicht mehr abbildet. Anwaltliche Tätigkeit erfolgt
nach den bisherigen Feststellungen in der Gegenwart ledig-
lich noch zu einem Viertel in Prozessmandaten. Eine sich in-
sofern aufdrängende Anschlussfrage ist, wie häufig Rechts-
anwälte überhaupt vor Gericht auftreten. Die Anwälte wurden
daher befragt, wie häufig sie in einem durchschnittlichen Mo-
nat persönlich vor Gericht auftreten. Das Ergebnis: Im Mittel
tritt ein Rechtsanwalt sechs Mal pro Monat vor Gericht auf.
Der mit 35 Prozent relativ höchste Anteil an Anwälten tritt al-
lerdings nur ein bis zwei Mal pro Monat vor Gericht auf. Fast
jeder vierte Anwalt (24 Prozent) ist pro Monat drei bis fünf
Mal bzw. sogar sechs bis zehn Mal vor Gericht aktiv. Nur je-
der zehnte Anwalt (11 Prozent) erscheint mehr als zehn Mal
pro Monat vor Gericht. 7 Prozent der befragten Anwälte ga-
ben an, überhaupt nicht vor Gericht aufzutreten.

Deutliche Unterschiede zeigen sich in Abhängigkeit von
den Tätigkeitsschwerpunkten eines Rechtsanwalts (s. Abb. 7).
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V. Rechtsgebietsspezifische Betrachtung

1. Beratungsmandate

Insgesamt betrachtet machen Beratungsmandate bei 43 Pro-
zent der befragten Rechtsanwälte einen Anteil von bis zu
30 Prozent der Arbeitszeit aus. Die übrigen 57 Prozent geben
an, mehr als 30 Prozent ihrer Arbeitszeit für Beratungsman-
date aufzuwenden. Im Mandatsportfolio von Rechtsanwälten
mit dem Tätigkeitsschwerpunkt Gesellschaftsrecht haben Be-
ratungsmandate eine überdurchschnittlich hohe Bedeutung.
87 Prozent aller Rechtsanwälte mit diesem Tätigkeitsschwer-
punkt geben an, mehr als 30 Prozent ihrer Arbeitszeit auf die-
se Mandate zu verwenden. Auch bei Rechtsanwälten, die
schwerpunktmäßig im Wirtschaftsverwaltungsrecht tätig
sind, liegt der Arbeitszeitanteil für Beratungsmandate in
84 Prozent aller Fälle bei über 30 Prozent. Weitere Tätigkeits-
schwerpunkte, bei denen der Arbeitszeitanteil überdurch-
schnittlich häufig bei mehr als 30 Prozent liegt, sind das Bi-
lanz- und Steuerrecht (83 Prozent), das Handels- und Wirt-
schaftsrecht (79 Prozent) und das Wettbewerbsrecht (77 Pro-
zent). Bei schwerpunktmäßiger Tätigkeit im Versicherungs-
oder Strafrecht machen Beratungsmandate am seltensten ei-
nen Arbeitszeitanteil von über 30 Prozent aus (in 27 Prozent
bzw. 33 Prozent der Fälle).

2. Außergerichtliche Vertretung

Mandate, die eine außergerichtliche Vertretung zum Gegen-
stand haben, beanspruchen bei 48 Prozent der befragten
Rechtsanwälte einen Anteil von mehr als 30 Prozent ihrer Ar-
beitszeit. Im Vergleich dazu geben Rechtsanwälte mit einem
Schwerpunkt im Verkehrsrecht überdurchschnittlich häufig
an, mehr als 30 Prozent ihrer Arbeitszeit auf Mandate dieser
Art zu verwenden (66 Prozent berichten dies). Auch Berufs-
träger, die schwerpunktmäßig im Familienrecht (62 Prozent),
Sozialrecht (58 Prozent) oder Versicherungsrecht (57 Pro-
zent) tätig sind, geben deutlich häufiger als der Durchschnitt
an, mehr als 30 Prozent ihrer Arbeitszeit auf Mandate zu ver-
wenden, die eine außergerichtliche Vertretung beinhalten.

3. Gerichtliche Vertretung

Prozessmandate machen bei 48 Prozent aller befragten
Rechtsanwälte einen Arbeitszeitanteil von mehr als 20 Pro-
zent aus. Von Rechtsanwälten mit einem Tätigkeitsschwer-
punkt im Strafrecht geben mit 70 Prozent überdurchschnitt-
lich viele an, mehr als 20 Prozent der Arbeitszeit auf Prozess-
mandate zu verwenden. Ebenfalls überdurchschnittlich häu-
fig berichten dies Rechtsanwälte mit Schwerpunkten im Ver-
sicherungsrecht (67 Prozent), Sozialrecht (66 Prozent), Ver-
kehrsrecht (59 Prozent) oder Familienrecht (58 Prozent).

4. Mediation

27 Prozent aller Befragten Rechtsanwälte geben an, Media-
tionsmandate zu bearbeiten (gemeint ist hierbei nicht nur
die Tätigkeit als Mediator, sondern auch als Bevollmächtigter
von Medianten). Überdurchschnittlich häufig berichten dies
Berufsträger mit einem Tätigkeitsschwerpunkt im Bereich
Erbrecht (37 Prozent). Auch Rechtsanwälte, die schwerpunkt-
mäßig in den Rechtsgebieten Sozialrecht (33 Prozent), Wett-
bewerbsrecht (33 Prozent), Handels- und Wirtschaftsrecht
(32 Prozent) oder Familienrecht (32 Prozent) tätig sind, be-
arbeiten häufiger als ihre Kollegen mit anderen Tätigkeits-
schwerpunkten Mediationsmandate.
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Abb. 8: Auftreten vor Gericht pro Monat – nach Tätigkeitsschwerpunkt
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